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nein, ich schreibe hier nicht über Griechenland. Dazu können Sie woanders mehr 
und fundierter lesen. Nur ein allgemeiner Satz: Ursachenanalyse, größere Zusammen-
hänge und neue Ideen sollten im Mittelpunkt stehen, um künftig Fehlentwicklungen zu 
vermeiden. 

Darum geht es – jedoch für andere Inhalte – auch in den Artikeln dieser Ausgabe nach 
den News. Wir berichten von der GREET Vienna in Wien und vom Green Summit in 
Liechtenstein. Aus der Vielzahl der Themen haben wir uns für solche Aspekte entschie-
den, die der Immobilien- und Investmentbranche Blicke über den Tellerrand ermögli-
chen. Denn Sichtweisen von Externen verhindern, dass die Branche nur um sich selbst 
kreist. Insofern haben beide Artikel auf den ersten Blick wenig mit unseren üblichen 
Inhalten zu tun. Beim genaueren Hinsehen erkennt man aber Zusammenhänge. Und 
ungewöhnliche Ansätze erweitern die Perspektive. Von anderen Sichtweisen handelt 
auch der dritte Artikel, der wieder näher bei den Immobilien ist: In der Mönchsberg-
garage in Salzburg wurde ein neues Konzept für Parkhäuser vorgestellt. Doch das greift 
nicht nur dort.

Um Zusammenhänge und neue Ideen geht es im Oktober auch auf der Expo Real. 
Schon jetzt laufen bei uns, wie bei vielen von Ihnen auch, die Vorbereitungen für das 
große Branchenereignis in München. Doch zuvor wünsche ich denjenigen, die den 
Urlaub noch vor sich haben, eine gute Zeit. Und ergänze für alle die Wünsche um eine 
Auszeit vom Tagesgeschäft für den Blick über den Tellerrand. Ich denke, der lohnt sich!

Ihr

Andreas Schiller
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Union Investment erwirbt  
Focus Park in Rybnik
In der polnischen Großstadt Rybnik an der Grenze zur Tschechischen Republik hat 
sich Union Investment das Shopping Center Focus Park gesichert. Verkäufer ist Aviva 
Investors Polish Retail S.a.r.L. Über die weiteren vertraglichen Details wurde Stillschwei-
gen vereinbart. Focus Park mit 74 Ladengeschäften und einem Kino auf 17.846 Qua-
dratmeter Mietfläche geht in den Bestand des institutionellen Einzelhandelsfonds UII 
Shopping Nr. 1 über. Bei der Transaktion wurde Union Investment von CBRE, Dentons 
sowie TPA und Aviva Investors von JLL, Linklaters und Deloitte beraten. 

Das polnische Immobilien-Portfolio von Union Investment umfasst derzeit zwölf Objekte 
der Nutzungsarten Büro, Hotel und Shopping Center mit einem Gesamtvolumen von 
rund EUR 1,1 Milliarden.

TIAA-CREF Übernimmt ALLE ANTEILE  
AN TIAA HENDERSON
TIAA-CREF, Anbieter von Finanzdienstleistungen, hat den Abschluss einer Vereinbarung 
über den Erwerb der derzeit von Henderson Global Investors gehaltenen Anteile an 
TIAA Henderson Real Estate (TH Real Estate) bekannt gegeben. Der Kaufpreis beträgt 
GBP 80 Millionen (rund EUR 110,5 Millionen). Durch die Transaktion steigt der Anteil 
von TIAA-CREF an dem im April 2014 gegründeten Joint Venture von bisher 60 Prozent 
auf 100 Prozent.
 
TH Real Estate ist eine weltweit tätige auf Immobilien spezialisierte Investmentgesell-
schaft. Das Unternehmen wird künftig als eigenständige Gesellschaft innerhalb von 
TIAA-CREF operieren. TH Real Estate wird weiterhin über eine eigene Führungsmann-
schaft sowie unabhängig agierende Investment-Teams verfügen.

Das verwaltete Vermögen von TH Real Estate in Europa, Asien und Nordamerika be-
läuft sich aktuell auf etwa USD 26 Milliarden. Seit seiner Gründung vor gut einem Jahr 
hat TH Real Estate 67 Immobilienankäufe im Volumen von mehr als USD 3,7 Milliarden 
realisiert.  

Cushman & Wakefield  
fusioniert mit DTZ 
Cushman & Wakefield und DTZ haben sich definitiv auf eine Fusion geeinigt und 
wollen eines der größten Immobilienservice-Unternehmen weltweit werden. Das neue 
Unternehmen soll unter der Marke Cushman & Wakefield geführt werden. Nach Ab-
schluss der Fusion wird Carlo Barel di Sant’Albano, derzeit International CEO bei 
Cushman & Wakefield und CEO für Europa, den Nahen und Mittleren Osten sowie 
Afrika (EMEA), die oberste globale Führungsrolle übernehmen. John Santora, zur Zeit 
CEO für Nordamerika bei Cushman & Wakefield, wird Chief Operating Officer und 
Chief Integration Officer, und Tod Lickerman, gegenwärtig Global CEO bei DTZ, wird 
die Rolle des Präsidenten des globalen Unternehmens übernehmen. 

In der schlesischen Stadt Rybnik 
erwarb Union Investment für den  
institutionellen Einzelhandelsfonds  
UII Shopping Nr.1 das  
Einkaufszentrum Focus Park.
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Enterprise Office Center in Prag 
feiert Richtfest
Das Enterprise Office Center im Prager Bezirk 4 (Pankrác) feierte nach einem Jahr 
Bauzeit Richtfest. Das 29.069 Quadratmeter große Bürogebäude, das sich auf 12 
Geschosse erstreckt, ist bereits zur Hälfte vorvermietet. Seit ihrem Einstieg in den tsche-
chischen Markt hat Erste Group Immorent in Prag bereits mehr als 130.000 Quadrat-
meter an Büroflächen errichtet. Weitere 100.000 Quadratmeter sind in Planung.
 

Panattoni Europe baut für  
Selgros in Ozarów 
Selgros Sp. z o.o., ein Unternehmen des Großhandels für gewerbliche Kunden, 
z. B. aus den Bereichen Gastronomie, Hotel und Einzelhandel Panattoni Europe hat 
Panattoni Europe beauftragt, ein Projekt zu entwickeln, das Selgros als Eigentümer 
selbst nutzen will. Das Projekt in der polnischen Stadt Ozarów soll insgesamt 10.200 
Quadratmeter umfassen, davon wird Selgros bis zu 9.000 Quadratmeter nutzen. Das 
Projekt soll im dritten Quartal 2015 fertiggestellt werden. 

EPISO 3 erwirbt Enterprise Park  
in Krakau 
European Property Investors Special Opportunities 3 LP (EPISO 3), ein Opportunity 
Fonds, der gemeinsam von Tristan Capital Partners und Avestus Real Estate beraten 
wird, hat den neu entwickelten Büropark Enterprise Park und angrenzendes Land für 
weitere Projektentwicklungen in Krakau erworben. pbb Deutsche Pfandbriefbank räum-
te dem Joint Venture von EPISO 3 und Avestus Real Estate einen vorrangigen Kredit in 
Höhe von EUR 71 Millionen ein. Der Kredit soll für den Erwerb und die Erweiterung 
von Enterprise Park genutzt werden. pbb agierte als Arranger, Agent und Sole Lender 
sowie als Hedging Provider. 

Enterprise Park umfasst drei Bürogebäude mit 29.462 Quadratmeter Fläche, ein Büropro-
jekt mit 5.867 Quadratmetern, das Anfang 2016 fertiggestellt sein soll, sowie ein angren-
zendes Grundstück, auf dem noch zwei weitere Bürogebäude errichtet werden können. 
Im Endausbau soll Enterprise Park gut 50.000 Quadratmeter Bruttomietfläche bieten.  

Berlin Hyp finanziert  
Nestlé House in Warschau 
Die Berlin Hyp übernimmt die Finanzierung des Nestlé House in Warschau für den 
Hines Poland Sustainable Income Fund. Der 2014 errichtete achtgeschossige Büroneu-
bau mit rund 17.000 Quadratmeter Bürofläche und 1.500 Quadratmeter Dienstleis-
tungsfläche liegt im Bezirk Mokotów. Fast 60 Prozent der Fläche sind langfristig von 
Nestlé angemietet. 

Rund 29.000 Quadratmeter umfasst 
das Enterprise Office Center, ein 
Bürogebäude, das die Erste Group 
Immorent im Prager Bezirk 4  
(Pankrác) errichtet. 
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ECE: Management für zwei 
Shopping Center in der Türkei
Die ECE übernimmt das Management für zwei weitere Shopping-Center in der Türkei: 
für das derzeit im Bau befindliche MaviBahçe in Izmir und das Aqua Florya in Istanbul, 
das bereits seit November 2012 in Betrieb ist.

MaviBahçe in Izmir bietet eine Mietfläche von rund 60.000 Quadratmetern und soll 
im Oktober 2015 eröffnet werden. Das Management des Shopping Centers durch die 
ECE erfolgt im Rahmen einer Kooperation mit dem Investor Opera Gayrimenkul. Die 
Investitionssumme beträgt rund EUR 180 Millionen.

Aqua Florya in Istanbul bietet rund 50.000 Quadratmeter Mietfläche. Investor des Shop-
ping Centers, für das die ECE auch die Vermietung verantworten wird, ist ein Konsortium 
der türkischen Bauunternehmen Nuhoglu Insaat, Metal Yapi Konut, Alt ve Ust Yapi Insaat 
und Nas Insaat. Die Investitionssumme für das Projekt betrug rund EUR 130 Millionen. 

WING baut neuen Hauptsitz von 
Magyar Telekom 
Wing Group und Magyar Telekom haben einen Vertrag unterzeichnet, wonach Wing 
ein neues 55.000 Quadratmeter umfassendes Bürogebäude in Budapest baut und die 
Telekom Gruppe das Gebäude als neuen Hauptsitz für 15 Jahre anmietet. Das neue 
Gebäude, das speziell für den größten Telekommunikationsdienstleister des Landes 
entwickelt wird, soll in der zweiten Hälfte 2018 fertiggestellt sein. 

Prologis: zwei spekulative 
Projekte in Bratislava 
Prologis hat mit der Entwicklung zweier spekulativer Projekte mit insgesamt 22.300 
Quadratmeter Fläche im Prologis Park Bratislava begonnen. Die Gebäude DC12 und 
DC13 sollen im dritten Quartal 2015 fertiggestellt sein. Mit beiden Gebäuden erhöht 
sich die Gesamtfläche im Prologis Park Bratislava auf über 280.000 Quadratmeter. 
Der Park ist der größte von Prologis in ganz Zentral- und Osteuropa. Er liegt 24 Kilo-
meter östlich vom Stadtzentrum Bratislava, zwei Kilometer von Senec und 16 Kilometer 
vom internationalen Flughafen entfernt. 

MERCEDES-BENZ PLAZA  
in Moskau verkauft
Der russische Immobilieninvestor Regions Group of Companies hat die Mercedes Benz 
Plaza in Moskau erworben. Collier International vermittelte die Transaktion, deren Ein-
zelheiten nicht bekannt gegeben wurden. Die Mercedes-Benz Plaza am Leningradskiy 
Prospect 39A umfasst insgesamt 16.481,6 Quadratmeter Fläche. 

ECE übernimmt das Management 
für zwei weitere Shopping Center in 
der Türkei: für Aqua Florya in Istanbul 
(oben) und für MaviBahçe in Izmir 
(unten).
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ECE Projektmanagement G.m.b.H. & Co. KG
Heegbarg 30, 22391 Hamburg
Telefon: (040) 60606-0, Fax: (040) 60606-6230
www.ece.de, info@ece.de
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Zielone Arkady, BydgoszczAquis Plaza, Aachen

Marstall, Ludwigsburg Holsten-Galerie, Neumünster

25.03. 
2015

K in Lautern, Kaiserslautern

Öfter mal was Neues
Gleich fünfmal feiert die ECE in diesem Jahr große Eröffnung. Als Erstes eröffnete im März das 
K in Lautern in Kaiserslautern. Ab Herbst werden dann der Marstall in Ludwigsburg, das Aquis 
Plaza in Aachen, die Holsten-Galerie in Neumünster und die Zielone Arkady in Bydgoszcz ihre 
Besucher begeistern. Jedes der Center ist ein Unikat mit individueller Architektur, gelungener 
städtischer Einbindung sowie einem maßgeschneiderten Branchen- und Mietermix. Nur noch 
wenige der attraktiven Mietflächen sind verfügbar.
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historisches Palais  
im Dominikanski Komplex
Eines der architektonischen Kleinode in Breslau ist restauriert. Skanska Property Poland 
hat das historische Palais Oppersdorff revitalisiert und in den Bürokomplex Domini
kanski integriert. Das Palais und das Gebäude A des Projekts haben jetzt die Nutzungs-
erlaubnis erhalten. 

Dominikanski ist ein Büroprojekt im Herzen von Breslau. Es umfasst zwei Bürogebäude 
und das historische Palais Oppersdorff. Insgesamt bietet Dominikanski fast 40.000 
Quadratmeter Fläche, wobei auf das Palais rund 800 Quadratmeter entfallen. 

Das Palais Oppersdorff wurde in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts errichtet. Seit-
dem hat das Palais seine Funktion und sein Erscheinungsbild mehrmals verändert. Doch  
forderten der Zweite Weltkrieg und die Nachkriegszeit ihren Tribut. Die Fassade und 
die Sandsteindekorationen wurden lange Jahre vernachlässigt. Erst als Skanska das 
Palais in den Dominikanski Komplex integrierte, konnte das Palais restauriert werden 
und erstrahlt jetzt wieder in seinem früheren Glanz. 

Finanzierung für CEE-Portfolio 
von Lone Star
pbb Deutsche Pfandbriefbank und UniCredit Bank Austria AG haben gemeinsam einen 
vorrangigen Kredit in Höhe von EUR 120 Millionen für den Erwerb eines Portfolios ge-
mischt genutzter Immobilien in vier zentraleuropäischen Ländern eingeräumt. pbb und 
UniCredit Bank Austria AG agieren als Joint Arrangers und Lenders. pbb hat zudem die 
Rolle des Facility Agent übernommen. Das Portfolio besteht aus Bürogebäuden haupt-
sächlich in Warschau und Prag sowie aus Einzelhandels- und Industrie-Immobilien in 
Polen, der Tschechischen Republik, in der Slowakei und Ungarn. Das Portfolio hat Lone 
Star Real Estate Fund III von einem Fonds von Aviva Investors erworben. 

Erwerb von Echo Investment
Der Erwerb von einem Anteil von 41,55 Porzent an Echo Investment ist abgeschlos-
sen. Käufer ist Echo BV, ein Unternehmen, das indirekt Griffin Topco III, kontrolliert von 
Fonds, die von Oaktree Capital Management, L.P. gemanagt werden, und Bravo II, 
einem Fonds, der von PIMCO gemanagt wird, gehört. Der Erwerb von Echo Invest-
ment ist eine der größten Immobilientransaktionen in Polen. Die Transaktion bedurfte 
der Zustimmung der Europäischen Kommission. 

Oaktree ist seit rund zehn Jahren ein wichtiger Investor in Polen und kontrolliert Stock 
Spirits (Polmos Lublin) und Zielona Budka als Teil seiner pan-europäischen Konsolidie-
rungsstrategie.  Für Pacific Investment Management Corporation PIMCO ist der Erwerb 
von Echo das erste Investment in den polnischen Markt. Die Finanzierung des Erwerbs 
ermöglichte TFI PZU, der Investmentarm der PZU Group, des größten Versicherungsun-
ternehmens in Polen. Kurz nach dem Erwerb des Anteils von 41,55 Prozent an Echo, 
gaben die Investoren ein verbindliches Angebot für weitere Aktienkäufe bis zu einem 
Anteil von 66 Prozent an Echo Investment ab. Das Angebot wird von PZU garantiert. 

Das historische Palais Oppersdorff  
in Breslau wurde in den Bürokomplex 
Dominikanski integriert und dabei 
komplett restauriert und erneuert.
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Baustart für Forum Gdansk
Mit der Grundsteinlegung am 2. Juni 2015 hat Multi Poland offiziell mit dem Bau des 
Forum Gdansk begonnen. Das neue Shopping Center wird rund 63.000 Quadratme-
ter Bruttomietfläche bieten und entsteht in der Innenstadt von Danzig, in unmittelbarer 
Nachbarschaft zum Hauptbahnhof, der Altstadt und den wichtigsten Einrichtungen der 
Stadtverwaltung. Das Gesamtinvestment einschließlich der Entwicklung der Infrastruktur 
beläuft sich auf rund PLN 800 Millionen (EUR 194 Millionen). Die Finanzierung des 
Projekts ist bereits gesichert. Mit den vorbereitenden Arbeiten und den archäologischen 
Ausgraben war bereits im Herbst 2014 begonnen worden. Die Eröffnung des Einkauf-
szentrums ist für 2017 geplant. 

Globus beauftragt Prologis  
mit Immobilienprojekt
Prologis hat sich vertraglich verpflichtet, eine 28.830 Quadratmeter maßgeschneiderte 
Immobilie für Globus im Prologis Park Prague-Jirny zu bauen. Das Gebäude, das im 
vierten Quartal fertiggestellt sein soll, entsteht gleich neben der bestehenden und erst 
kürzlich erneuerten 31.765 Quadratmeter großen Einrichtung für Globus im Gebäude 
4 des Parks. 

Prologis Park Prague-Jirny umfasst gut 211.000 Quadratmeter Logistikfläche, zwei 
maßgeschneiderte Gebäude mit insgesamt 44.000 Quadratmeter sind derzeit im 
Bau. Der Park liegt acht Kilometer östlich der Prager Stadtgrenze und ist mit dem natio-
nalen und internationalen Transportnetz über die Autobahn D11 verbunden. 

PORR übernimmt Bilfinger 
Infrastructure in Polen 
Die Porr AG unterzeichnete einen Vertrag mit der Bilfinger SE über den Kauf der polni-
schen Bilfinger Infrastructure S.A. Die Bilfinger Infrastructure ist in den Geschäftsfeldern 
Straßen- und Brückenbau, Ingenieurbau und Kraftwerksbau tätig und erzielte mit knapp 
800 Mitarbeitern im Jahr 2014 eine Betriebsleistung in Höhe von EUR 166 Millionen. 
Der Kaufpreis beträgt EUR 21,5 Millionen. Der Kauf steht unter dem Vorbehalt der 
Zustimmung durch die Wettbewerbsbehörden.

HB Reavis plant groSSflächiges 
Projekt in Budapest 
HB Reavis gab den Erwerb von Grundstücken mit einer Gesamtfläche von drei Hektar 
in Budapest bekannt. Auf diesem Areal soll in absehbarer Zeit ein großflächiges Büro
projekt mit einer Bruttomietfläche von mehr als 120.000 Quadratmetern entwickelt 
werden. Die Grundstücke, die von verschiedenen Eigentümern erworben wurden, lie-
gen im 13. Bezirk der ungarischen Hauptstadt in einem Gebiet, das von Váci ut, 
Róbert Károly Boulevard und Árboc Straße begrenzt wird.  

Für das Forum Gdansk in der Innen-
stadt von Danzig wurde der Grund-
stein gelegt. Bis 2017 soll das neue 
Einkaufszentrum fertiggestellt sein.



Erfahren Sie mehr: 
www.exporeal.net
www.blog.exporeal.net

18. Internationale Fachmesse für Immobilien und Investitionen

Building Networks

5. – 7. Oktober 2015 | Messe München

Connecting Global Competence

Die Kontakte von heute  
sind das Business von morgen.
Die EXPO REAL ist Europas größte Messe im Bereich Immobilien  
und Investitionen. Wenn sich das Who’s who der Branche  
drei Tage unter einem Dach versammelt, dann sind das exzellente 
Voraussetzungen für effizientes Networking. 

Nutzen Sie diese Chance.

› Knüpfen Sie neue Kontakte zu rund 37.000 potentiellen Teilnehmern

› Treffen Sie mehr als 1.600 internationale Aussteller

› Präsentieren Sie Ihr Profil mithilfe von MatchUp! schon vor der Messe 

›  Informieren Sie sich bei rund 400 Top-Referenten über die neusten 
Trends

Sichern Sie sich jetzt Ihr Ticket und machen Sie mit MatchUp!, 
dem Matchmaking- und Teilnehmer-Service der EXPO REAL,  
mehr aus Ihrem Messebesuch: 
www.exporeal.net/ticket

Bis zum 10. August 2015 registrieren 
und attraktive Vorteile sowie  
MatchUp!-Premiumleistungen im Wert  
von bis zu 135 Euro sichern! 

www.exporeal.net/ticket 

www.exporeal.net/ticket
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SES managt die Mall of Split
SES Spar European Shopping Centers festigt seine Marktposition in Kroatien und ma-
nagt ab Herbst 2015 das neue Shopping-Center Mall of Split in Kroatiens zweit-
größter Stadt Split. Der kroatische Eigentümer Mejaši prvi d.o.o. beauftragte SES mit 
dem Center-Management. Das Center soll im Herbst 2015 eröffnet werden. Mit einer 
vermietbaren Fläche von über 60.000 Quadratmetern und mehr als 200 Ladenge-
schäften ist der Komplex das größte Shopping Center im Management-Portfolio von 
SES. Neben den eigenen Immobilien managt SES auch Shopping Center Dritter in 
Österreich, Slowenien, Norditalien und Ungarn.
 

Europa Capital verkauft 
Westgate Park Rudna in Prag
Europa Capital hat Westgate Park Rudna in Prag an einen US-amerikanischen Projekt
entwickler verkauft. Der Transaktion vorausgegangen war eine umfassende Erneuerung 
und Neuvermietung des Objekts an den Sporthändler Sportisimo. Europa Capital hat-
te Ende 2013 die 32.380 Quadratmeter umfassende leerstehende Immobilie sowie 
14,5 Hektar Entwicklungsland erworben. Verkäufer und Nutzer war die Handelskette 
Billa. Noch während der Erneuerung wurde die Baugenehmigung für weitere 57.000 
Quadratmeter Lager- und Logistikfläche erteilt. 

Hines sammelt EUR 155 Millionen 
für HPSIF ein
Das internationale Immobilienunternehmen Hines gab bekannt, dass der Hines Poland 
Sustainable Income Fund (HPSIF) am 10. Juni 2015 mit einer Kapitalisierung von EUR 
155,010,000 geschlossen wurde. HPSIF will Immobilien erwerben, die aktiv gema-
nagt werden können, um die Energieeffizienz zu verbessern und die Emissionen zu sen-
ken. Das Portfolio des Fonds umfasst derzeit drei Bürogebäude im Warschauer Bezirk 
Mokotów: Ambassador, Nestlé House und Sky Office. „Das Ziel ist, das Kapital von 
HPSIF zu nutzen, um fünf oder sechs Gebäude zu erwerben und so die Position von 
Hines als aktiver Investor auf dem polnischen Markt zu stärken“, erläuterte Leo Chen, 
Fondsmanager von HPSIF. 

STRABAG baut polnisches  
Józef Piłsudski-Museum
Die STRABAG wird in der Stadt Sulejówek im Großraum Warschau ein Museum pla-
nen und errichten, das dem ehemaligen Staatschef des unabhängigen Polens Józef 
Piłsudski gewidmet ist. Für rund EUR 32 Millionen soll innerhalb von 26 Monaten ein 
moderner Ausstellungskomplex – bestehend aus dem neuen Museumsgebäude, einer 
renovierten historischen Villa und Grünanlagen auf einem Parkgelände – entstehen. 
Das neue Museum mit 5.000 Quadratmeter Nutzfläche liegt inmitten eines fast vier 
Hektar großen Grundstücks. 

Die Mall of Split ist mit über 60.000 
Quadratmeter Mietfläche das größte 
Einkaufszentrum im Management- 
Portfolio von SES Spar European 
Shopping Centers.
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Personalien 
 
Hugues Braconnier ist neuer Head of Logistics bei Allianz Real Estate. Der gebürtige 
Franzose bringt rund 20 Jahre Erfahrung mit Logistik-Assets in die Allianz Real Esta-
te ein. Vorangegangene Stationen seiner bisherigen Laufbahn waren deutsche und 
französische Immobilieninvestmentgesellschaften wie AXA und ING REIM. Dort war 
er in Führungspositionen für die Implementierung der Investmentstrategie im Bereich 
Logistik und den Ausbau des Logistikportfolios verantwortlich. In seiner Funktion als 
Head of Logistics bei der Allianz Real Estate wird Hugues Braconnier die strategische 
Ausrichtung des Unternehmens im Logistikbereich verantworten und die Allianz dabei 
unterstützen, den Anteil an Logistikimmobilien in dem globalen Portfolio zu erhöhen und 
zu optimieren.

Ronald Dasbach verlässt nach über 23 Jahren Multi. Seit Beginn der Aktivitäten von 
Multi in Zentraleuropa 2002 war Ronald Dasbach in der Rolle als Managing Director 
for Development in Central and Eastern Europe für die Entwicklung und Realisierung 
von verschiedenen großen (innerstädtischen) Einzelhandelsprojekten verantwortlich. 
Ronald Dasbach bleibt als externer Berater mit Multi verbunden und wird den neuen 
Managing Director for Central and Eastern Europe Brian Jenkins bei der Realisierung 
des größten Einzelhandelsprojekts in Polen, dem Forum Gdansk in Danzig, unterstüt-
zen. Das Projekt soll Ende 2017 abgeschlossen sein. 

Rachel Lavine wird President von Gazit-Globe. Sie folgt Roni Soffer nach, der zum 
Ende des Jahres von diesem Amt zurücktritt, nachdem er 19 Jahre für das Unternehmen 
gearbeitet hat und die letzten sechseinhalb Jahre als dessen President wirkte. Rachel 
Lavine war gut sechs Jahre CEO des Tochterunternehmens Atrium und ist derzeit Chair-
man von Gazit-Globe Israel, Deputy Chairman von Atrium und Director on the Board 
von Gazit-Globe und Citycon Oyj. 

Karine Ohana wurde zur unabhängigen, nicht-geschäftsführenden Direktorin des 
Board of Directors von Atrium European Real Estate Limited ernannt. Zuvor war sie von 
2013 bis 2015 Direktorin von Citycon Oyj. Karine Ohana verfügt über mehr als 30 
Jahre Erfahrung in den Bereichen Investment Banking und Finanzberatung, ist Social 
Entrepreneur und seit 1998 als Managing Partner bei Ohana & Co. tätig. Ohana & 
Co. berät und investiert im Bereich Luxus-, Lifestyle-, Beauty-, Markenartikel und Ein-
zelhandel. Bevor sie zu Ohana & Co. kam, war Karine Ohana zwischen 1991 und 
1998 sieben Jahre bei der Société Générale, wo sie den Luxus- und Lifestyle-Bereich 
aufbaute und Klienten im Luxusgütersektor beriet. Karine Ohana begann ihre berufliche 
Laufbahn im Jahr 1987 bei Merrill Lynch und arbeitete danach für Trésorerie Internatio-
nale und Caisse Nationale du Crédit Agricole.

Piotr Piasecki wurde zum Head of Corporate Finance CEE bei JLL ernannt. Piotr Piasecki  
studierte an der University of Kent in Canterbury und verfügt über mehr als zehn Jahre 
Erfahrung im gewerblichen Immobilienbereich bei JLL. Er war 2011 Mitbegründer des 
Corporate Finance Department für die Region CEE. 

Małgorzata Zółtowska ist neuer Chief Operating Officer CEE bei JLL. Sie folgt Joanna 
Gajewska-Sokołowska nach, die zum Director of EMEA Lease Administration and Cor-
porate Solutions Centre of Excellence bei JLL ernannt wurde. Małgorzata Zółtowska 
verfügt über 20 Jahre Erfahrung auf den Immobilienmärkten in CEE und hat Bewertun-
gen durchgeführt und geleitet, die von privaten Assets bis zu großen Investmentport-
folios institutioneller Kunden reichen. Małgorzata Zółtowska ist Member of the Royal 
Institution of Chartered Surveyors. 

links: Hugues Braconnier
rechts: Ronald Dasbach

links: Rachel Lavine
rechts: Karine Ohana

links: Piotr Piasecki
rechts: Małgorzata Zółtowska
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vermietUNgeN

emPark mokotów bUSiNeSS Park, warScHaU PoLeN  

Enel-Med SA., ein polnisches Netzwerk privater Kliniken, hat eine Mietvereinba-
rung über 1.100 Quadratmeter Bürofl äche für ein Callcenter im Empark Mokotów 
Business Park unterzeichnet. Das Unternehmen hat einen bestehenden Mietvertrag 
verlängert und erweitert und wird vom Gebäude Mercury in das Gebäude Sirius 
wechseln, wo es rund 340 Quadratmeter zusätzliche Fläche angemietet hat. Mit 
insgesamt 115.000 Quadratmeter in neun Gebäuden ist Empark Mokotów Busi-
ness Park Polens größter Bürokomplex. Empark Mokotów Business Park gehört einem 
Tochterunternehmen von Heitman LLC. JLL ist exklusiv mit der Vermietung beauftragt. 

maryNarSka bUSiNeSS Park, warScHaU PoLeN  

P4, Betreiber des Play Mobiltelefonnetzwerks, hat gut 10.000 Quadratmeter Büro-
fl äche im Marynarska Business Park im Warschauer Bezirk Mokotów angemietet. 
Marynarska Business Park umfasst vier Gebäude mit 43.000 Quadratmeter Büro-
fl äche. Die Bauarbeiten des Komplexes waren 2008 abgeschlossen. Marynarska 
Business Park gehört einem Tochterunternehmen von Heitman LLC. Bei den Mietver-
handlungen vertrat JLL den Mieter, Cushman & Wakefi eld beriet den Vermieter.

maryNarSka PoiNt2,  warScHaU PoLeN  

DNB Bank Polska, ein Mitglied der größten Finanzgruppe Norwegens DNB, hat 
den Mietvertrag über mehr als 3.600 Quadratmeter im Bürogebäude Marynarska 
Point2 in Warschau verlängert. JLL vertrat dabei den Mieter. Marynarska Point2 gehört 
GLL und bietet rund 13.000 Quadratmeter Bürofl äche sowie eine dreigeschossige 
Garage mit 265 Stellplätzen. Das Bürogebäude war 2008 an die Nutzer überge-
ben worden. 

royaL wiLaNów, warScHaU PoLeN  

Der Schokoladenhersteller Lindt & Sprüngli hat einen Mietvertrag über knapp 700 
Quadratmeter im Royal Wilanów unterzeichnet, einem Büro- und Einzelhandelspro-
jekt, das Capital Park an der Kreuzung von Klimczaka und Przyczółkowa Straße in 
Warschau entwickelt. Bei den Vertragsverhandlungen beriet JLL den Mieter, Colliers 
International vertrat den Vermieter. Royal Wilanów soll im August dieses Jahres be-
zugsfertig sein. Das Gebäude bietet rund 36.700 Quadratmeter Mietfl äche sowie 
910 Parkplätze. 

aLcHemia, DaNZig PoLeN  

Wipro, ein führender IT-Dienstleister, hat einen Mietvertrag über 2.400 Quadrat-
meter im zweiten Bauabschnitt des Bürokomplexes Alchemia an der  Grunwaldzka  
Avenue in Danzig unterzeichnet. Wipro wird die fünfte und sechste Etage des 
Ferrum Towers nutzen. Der Ferrum Tower ist der zweite Abschnitt des Investments 
und bietet 21.500 Quadratmeter Bürofl äche. Er soll im vierten Quartal 2015 fertig-
gestellt sein.  
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oLivia tower, DaNZig PoLeN  

Bayer, ein weltweit operierender Konzern der chemischen und pharmazeutischen 
Industrie, hat seinen Mietvertrag Olivia Tower in Danzig um 1.000 Quadratme-
ter erweitert. Das Bayer Service Center Gdansk (SCG), das Dienstleistungszentrum 
für das Rechnungswesen des Konzerns, belegte bislang 2.300 Quadratmeter. Seit 
Juli beträgt die Mietfl äche 3.300 Quadratmeter. Bei den Mietverhandlungen wurde 
Bayer von JLL vertreten.  

teNSor, gDiNgeN PoLeN  

Best S.A., eines der größten Inkassounternehmen in Polen, hat gut 2.000 Quadrat-
meter Bürofl äche im Gebäude X des Bürokomplexes Tensor angemietet. JLL ist exklusiv 
mit der Vermietung von Tensor beauftragt. Tensor wird in Gdingen an der Łuzycka 
Straße 8 entwickelt. Der Komplex umfasst drei Bürogebäude – X, Y und Z – und bietet 
insgesamt 19.750 Quadratmeter Mietfl äche. Der erste Abschnitt, das Gebäude X, 
soll Anfang 2016 fertiggestellt sein.  

avia, krakaU PoLeN  

Drei IT-Firmen haben insgesamt rund 5.000 Quadratmeter Bürofl äche im Ende 2014 
fertig gestellten Bürogebäude Avia in Krakau angemietet. Damit ist das Gebäude zu 
95 Prozent vermietet. Das rund 11.500 Quadratmeter Fläche sowie 170 unterirdi-
sche Parkplätze umfassende Bürogebäude Avia wurde durch ein Joint Venture der 
CA Immo mit der GD&K Gruppe, einem erfahrenen polnischen Projektentwickler, 
realisiert. Es ist Teil der Krakauer Special Economic Zone (SEZ) und liegt im Techno-
logiepark am Aleja Jana Pawła II, dem größten Büropark innerhalb der Krakauer 
Stadtgrenze. 

k1, krakaU PoLeN  

Novatek Polska, die polnische Tochtergesellschaft des gleichnamigen russischen 
Gas- und Erdölunternehmens, hat 300 Quadratmeter in der obersten Etage des 
K1 (ehemals „Błekitek“), des höchsten Bürogebäudes in Krakau, angemietet. Bei 
den Mietverhandlungen vertrat JLL die Gebäudeeigentümer, Pramerica Real Estate 
 Investors und WX Management Services. K1 bietet auf 20 Etagen 13.500 Quadrat-
meter Bürofl äche. Im vergangenen Jahr wurde K1 einer umfassenden Modernisierung 
und Erneuerung unterzogen. 

weSt Park, bUkareSt rUmäNieN  

Casa Convenienza wird das erste Geschäft in Rumänien im West Park eröffnen, 
einem Einzelhandelsobjekt im Westen von Bukarest, das von der Liebrecht & wooD 
Group entwickelt und verwaltet wird. Das neue Geschäft umfasst 1.050 Quadratme-
ter Bruttomietfl äche und befi ndet sich in der komplett erneuerten Unit 3. 2008/2009 
fertiggestellt, umfasst West Park Retail insgesamt 74.500 Quadratmeter Bruttomiet-
fl äche in drei Fachmarkteinheiten und ist das einzige von Fashion House betriebene 
Outlet Center in Rumänien. 



schwerpunkt

Im Mai fand die inzwischen dritte GREET 
Vienna statt. Charakteristikum der Ver-
anstaltung ist einerseits die Vielseitigkeit 
der Themen, andererseits die Möglich-
keit für alle Teilnehmer, miteinander ins 
Gespräch zu kommen. Und die GREET 
Vienna sorgte für Denkanstöße.

Rund 200 Teilnehmer aus 15 Ländern tra-
fen sich an zwei Tagen im Mai im Palais 
Niederösterreich in Wien, um Podiums-
diskussionen und Keynotes zu höchst un-
terschiedlichen Themen zu verfolgen, um 
sich anschließend im kleinen Kreis darü-
ber auszutauschen und bestimmte Aspek-
te zu vertiefen. Das Themenspektrum der 
Konferenz reichte von Deutschland und 
Österreich über den Donauraum, Serbien 
und die Türkei bis in den Nahen Osten, 
von Einzelhandels- und Logistik- über 
Gesundheitsimmobilien bis zu Hotels & 
Tourismus, von Finanzierungsthemen und 
Ratings über die lückenlose Dokumentati-
on im Facility Management bis hin zu der 
Frage, ob Zertifikate für Gebäude „Mehr-
Werte“ schaffen.

Den großen Rahmen, in dem sich alle 
diese Themen bewegen, skizzierten der 
Eröffnungsvortrag von Dr. Hannes Swo-
boda, Mitglied des Europäischen Parla-
ments a. D. und die anschließende Po-
diumsdiskussion. Dr. Hannes Swoboda 
beleuchtete die Situation in Europa, die 
wirtschaftlich schwierig und durch hohe 
Arbeitslosigkeit, vor allem unter jungen 
Leuten, gekennzeichnet ist. Eine Folge ist 
ein Zulauf zu populistischen Parteien. Als 
Antwort auf diese Herausforderungen er-
hebt man von politischer Seite die Forde-
rung „Sparen gegen die Verschuldung“, 
wobei vor allem staatliche Ausgaben ge-
senkt werden sollen. Diese Austeritätspo-
litik soll dann irgendwann in Wirtschafts-
wachstum münden. 

Die Gegenposition nehmen viele Wirt-
schaftsfachleute ein: Sie plädieren für 

verstärkte Investitionen, die dann zu mehr 
Arbeitsplätzen führen, zu steigenden 
Einkommen, die wiederum mehr Steu-
ern bedeuten und zugleich den Konsum 
ankurbeln. Diesen Weg zu mehr Wirt-
schaftswachstum sind die USA gegangen 
– erfolgreich, wie man derzeit beobach-
ten kann.

Auch wenn Dr. Hannes Swoboda beide 
Konzepte nicht dezidiert wertete, blieb 
trotzdem kein Zweifel daran, welchen 
Weg er bevorzugen würde, vor allem in 
Anbetracht der Tatsache, dass die Krise 

noch lange nicht überwunden ist. Was 
sich im Moment positiv auswirkt und zum 
Wachstum beiträgt, ist vor allem der 
niedrige Ölpreis und die Abwertung des 
Euro. Investitionen jedoch, die das Wirt-
schaftswachstum ankurbeln könnten, sind 
nach wie vor schwach. Ebenso lahmt 
Europa im Bereich der Innovationen. Das 
hängt auch mit der demographischen Ent-
wicklung zusammen. 

Europa ist gekennzeichnet durch eine 
alternde Bevölkerung, eine Entwicklung, 
die für alle Länder gilt. Kamen 1960 

GREET Vienna: Vielseitigkeit als Prinzip

Die Keynotes der GREET Vienna wie die von Dr. Hannes Swoboda (unten rechts) 
fanden viele Zuhörer und boten Stoff für Diskussionen.
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noch drei Kinder (0 – 14 Jahre) auf ei-
nen Erwachsenen über 65, so wird bis 
2060 das Verhältnis bei einem Kind je 
zwei über 65-Jährige liegen. Nicht nur 
für die Sozialsysteme, auch für Stabilität 
und Wirtschaftswachstum ist Europa da-
her auf Zuwanderung angewiesen. „Und 
Zuwanderung kann nur von außerhalb 
der EU kommen, denn innerhalb der EU 
ist dieser Vorgang längst abgeschlossen 
und erleben wir die Überalterung der Be-
völkerung überall“, betonte Dr. Hannes 
Swoboda. 

Bedenklich stimmt ihn, dass heute in 
Deutschland, Österreich und den Nie-
derlanden das Bildungsniveau der Kinder 
mit Migrationshintergrund in der zweiten 
und dritten Generation deutlich niedriger 
ist als das der ersten Generation. Hier 
fordert er verstärkte Anstrengungen, auch 
finanzieller Art. 

Eine weitere Folge des demographischen 
Wandels ist eine wachsende Zweitei-
lung in erfolgreiche wachsende Städte 
und Regionen, die sich zunehmend ent-
völkern. So positiv diese Entwicklung für 
die Städte ist, so sehr müssen sich diese 
aber auch darauf einstellen. Der Bedarf 
an Wohnungen wird steigen, und gerade 
junge und innovative Unternehmen wer-
den sich kaum in monotonen Bürosiedlun-
gen niederlassen, sondern an gemischt 
genutzten Standorten, die Urbanität bie-
ten. Das bedeutet einerseits höhere Flexi-
bilitätsanforderungen an die Immobilien-
märkte, aber auch mehr Investitionen in 

die Infrastruktur. Dabei dachte  Dr. Hannes 
Swoboda nicht nur an Verkehrsinfrastruk-
tur, sondern auch an technologische In-
frastruktureinrichtungen – Stichwort: Breit-
band – und den Energiebereich. 

Zum Schluss machte er noch einmal deut-
lich, dass Europa seinen bisherigen Er-
folg dem Wohlfahrtsstaat verdankt. Doch 
die demographische und wirtschaftliche 
Entwicklung gefährdet dieses Konzept 
zunehmend. Deswegen noch einmal: 
Wenn Europa wirtschaftlich – und damit 
auch sozial – erfolgreich bleiben will, 
dann braucht es dringend Zuwanderung 
von außen. 

Das waren klare Worte in Zeiten, in de-
nen man sich um Flüchtlingsquoten streitet 
und sich in der Bevölkerung oft Wider-
stand gegen „die Fremden“ organisiert, 
letzteres oft aus Angst um den eigenen 
Wohlstand, der ohne Zuwanderung je-
doch weit stärker gefährdet ist. Hier dürf-
te auf die Politik noch viel Aufklärungsar-
beit zukommen. 

Aufklärung anderer Art leistete Reinhard 
Weiss, Managing Director der Ledon 
Lamp GmbH in Österreich. Der Titel „’Do 
you have energy?’ – Solutions for this 
dilemma“ traf den Inhalt nicht so ganz, 
denn es ging um Energie-Effizienz und 
Suffizienz. In der Tat ähnelt unser Verhal-
ten jenem reichen Hausbesitzer aus einer 
Fernsehserie, der überall Energiespar-
lampen anbringt und sich daran erfreut, 
dass er desto mehr spart, je mehr Licht er 

leuchten lässt. Das fängt bei der Vorlie-
be für große Autos an – das Ein-Liter-Auto 
wurde schon vor mehr als zehn Jahren 
entwickelt, aber was sehen wir auf unse-
ren Straßen? Immer mehr SUVs, die zwar 
deutlich weniger als noch vor Jahren, 
aber immer noch knapp zehn Liter auf 
100 Kilometer verbrauchen. Selbst eine 
‚normale‘ recht komfortable Limousine 
verbraucht heute nur knapp die Hälfte 
an Treibstoff. Dennoch soll bis 2020 die 
Produktion der SUVs auf rund eine Million 
jährlich steigen. Aber braucht man diese 
großen Wagen wirklich?

Ein anderes Beispiel sind der Motorrad-
sport und jene, die bevorzugt in den 
ökologisch empfindlichen hochalpinen 
Regionen herumgurken müssen. Hier 
produzieren sie nicht nur Lärm, der die 
Tierwelt irritiert, sondern pusten auch ihre 
Abgase in die Landschaft, die sich dann 
in den Gletschern niederschlagen. Und 
wenn man schon mal in den Bergen ist: 
Auch Schneekanonen und Pistenglätter 
sind Energiefresser par excellence, aber 
der Wintersport ist es uns wert. Gleiches 
gilt für Boote und Yachten, die zwischen 
30 und 100 Liter Treibstoff pro Stunde 
verbrauchen und die meist nur dem Ver-
gnügen dienen, über die Wasserfläche 
zu brettern. 

Die Beispiele ließen sich fortsetzen – man-
cher hinterlässt einen Carbon Footprint 
wie ein Riesensaurier, und das, obwohl 
alles immer energieeffizienter wird, nur 
weil alles immer größer und schneller sein 

Trotz vieler ernster Themen und Informationen – auf der GREET Vienna durfte auch gelacht werden.
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muss. Wäre weniger nicht vollkommen 
ausreichend und vielleicht sogar mehr?

Das Gleiche gilt beim Wohnen. Eine Fa-
milie mit Kindern bezieht ein Haus oder 
eine Wohnung. Irgendwann sind die Kin-
der erwachsen und aus dem Haus, und 
dann leben nur noch maximal zwei Perso-
nen, manchmal auch nur eine Person auf 
einer Fläche, die einst für mehr Personen 
gedacht war. Oder Energieeffizienz bei 
Wohngebäuden: Was nutzt die beste 
Dämmung, wenn der Flächenverbrauch 
und damit auch der Energiebedarf pro 
Kopf immer höher wird? 

Wenn man schon beim Thema Dämmen 
ist: Moderne Materialien und Techno-
logien machen es möglich, in Dubai 
eine Skihalle mit 22.500 Quadratmeter 
schneebedeckter Fläche zu errichten. 
Trotz hocheffizienter Dämmung muss die-

se Halle gekühlt werden. Muss man in 
einem Wüstenstaat wirklich die Möglich-
keit zum Skifahren haben? 

So gesehen ist heute zwar vieles mög-
lich, aber auch wirklich nötig? Nach 
Reinhard Weiss darf nicht nur die Frage 
nach der Energieeffizienz der einzelnen 
Produkte gestellt werden, vielmehr muss 
man sich angesichts des Klimawandels 
fragen, ob wir vieles wirklich brauchen 
und haben müssen. Dabei redet er nicht 
allem Verzicht das Wort, denn beim The-
ma Beleuchtung beispielsweise gehört er 
zu jenen – und damit schlug er den Bo-
gen zu seinem eigentlichen Metier –, die 
für ein bisschen mehr Energieverbrauch 
plädieren, wenn sich dafür ein deutlich 
gemütlicheres Licht erkaufen lässt als es 
die gängigen Energiesparlampen aus-
strahlen. Aber das ist schon wieder ein 
anderes Thema. 

Genaugenommen hätte man die Frage 
nach Energie-Effizienz und Suffizienz 
auch im Zusammenhang mit der Diskus-
sionsrunde zum Thema Nachhaltigkeit 
in der Immobilienwirtschaft und der sich 
daran anschließenden Verleihung der 
Zertifikate durch die ÖGNI am Abend 
zuvor stellen müssen. Denn was nützen 
die nachhaltigsten Gebäude, seien es 
moderne gewerbliche Immobilien oder 
Passiv-Wohnhäuser, wenn wir das, was 
wir dort an Energie und damit an CO2-E-
missionen einsparen, auf andere und 
nicht wirklich notwendige Weise dann 
doch wieder in die Atmosphäre pusten? 
Möge jeder einmal seinen Carbon Foot-
print oder noch besser, seinen ökologi-
schen Footprint ermitteln! Mancher, der 
das Thema Nachhaltigkeit hoch hält, 
wird sich anschließend staunend die Au-
gen reiben, wie wenig nachhaltig sein 
eigenes Verhalten ist. I Marianne Schulze 
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hintergrund

Vor nunmehr acht Jahren wurde der 
Green Summit an der Universität Liech-
tenstein ins Leben gerufen und findet in-
zwischen jährlich Anfang Juni statt. Die 
Veranstaltung besticht durch ihre Vielsei-
tigkeit, denn Nachhaltigkeit ist mehr als 
nur zertifizierte Gebäude.

Das Programm der Veranstaltung schien 
auf den ersten Blick etwas disparat, doch 
am Ende der Veranstaltung ergab sich ein 
vielseitige Gesamtbild dessen, was Nach-
haltigkeit bedeutet und wie viele Facetten 
und Handlungsmöglichkeiten bestehen. 
Wie es der „Begründer“ des Green Sum-

mit Professor Peter Droege, Lehrstuhlinha-
ber Nachhaltige Raumentwicklung  und 
Vorsitzender des Senats der Universität 
Liechtenstein, in seinen einleitenden Wor-
ten formulierte, leben wir in einem „age 
of excess“ wobei wir nicht nur exzessiv 
Rohstoffe verbrauchen, sondern ebenso 
exzessiv Müll produzieren. 

Exzessiv gehen wir auch mit Lebensmit-
teln um, wie Dr. Felix Prinz zu Löwenstein, 
Diplom-Ingenieur der Agrarwissenschaf-
ten und Vorstand im Forschungsinstitut 
für biologischen Landbau mit Standorten 
in Deutschland, der Schweiz und Ös-
terreich, ausführte. Rund ein Drittel des 

Nahrungsmittelverbrauchs in Deutschland 
– mehr als 18 Millionen Tonnen – lan-
det im Müll. Es fängt damit an, das man-
ches zu klein, zu groß, zu krumm, nicht 
makellos genug ist und damit gar nicht 
erst auf dem Markt angeboten, sondern 
gleich nach der Ernte vernichtet wird. 
Ein weiterer Teil verdirbt auf den (oft wei-
ten) Wegen in die Regale, und ein nicht 
unerheblicher Teil landet in den Tonnen 
der privaten Haushalte. Lebensmittel, die 
auf dem Müll landen, brauchten Ener-
gie, Wasser und andere Rohstoffe, um 
produziert zu werden. Sie blockieren  
Ackerflächen, die beispielsweise für den 
Anbau von Getreide genutzt werden 

Ganzheitlicher Ansatz Für mehr 
Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit aus vielen Perspektiven betrachtet – das ist das Merkmal des Green Summit an der Universität von Liechtenstein.
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könnten, das dann nicht mehr aus ande-
ren Ländern importiert werden müsste. 

Doch statt dieser Verschwendung ent-
gegenzuwirken, versucht man die Le-
bensmittelproduktion zu steigern, „durch 
Intensivierung mehr auf dem Boden zu 
produzieren“, was nach Einschätzung 
von Dr. Felix Prinz zu Löwenstein nicht 
wirklich möglich ist. Vielmehr gelte es, 

„Input und Output, Effizienz und Produkti-
vität“ in das richtige Verhältnis zu bringen. 
Und er plädiert für das „Prinzip der Amei-
se“: Sie findet Futter dort, wo sie lebt, und 
gibt dort auch die Verdauungsprodukte 
ab – ein idealer Kreislauf, der allerdings 
in krassem Widerspruch zu der allgemein 
so hochgehaltenen Globalisierung steht, 
die es uns ermöglicht, im Winter Spar-
gel aus Lateinamerika und Erdbeeren aus 
Südafrika zu beziehen, von exotischen 
Früchten und Gemüsen ganz zu schwei-
gen. Eine Folge ist, dass viele Menschen 
heute gar nicht mehr wissen, was in ihrer 
Umgebung wann reif ist – eine Erfahrung, 
die Anbieter von Bio-/Gemüsekisten im-
mer wieder machen. 

Die Liechtensteiner Gartenkooperative 
Ortoloco geht diesem „Problem“ aus dem 

Weg, indem sie biologisch angebautes 
Gemüse nicht nur liefert, sondern rund 
7.000 Quadratmeter Landwirtschaftsflä-
che genossenschaftlich bestellt, wobei 
die Genossenschaftsmitglieder mindestens 
zehn halbe Tage im Jahr beim Landbau 
mitwirken müssen. Damit entsteht ein di-
rekter Bezug zu den Produkten und gewin-
nen die Mitglieder jene Kenntnisse, die 
heute oft schon verloren sind. 

Den Bezug zur Natur verlieren vor allem 
Menschen, die in Städten aufwachsen 
und leben. Doch „Natur, städtische Infra
struktur und Gebäude sind ein Raum
system“, konstatierte Sheila Kennedy von 
KVA Kennedy & Violich Architecture in 
Boston und Professorin für Architektur am 
MIT Massachusetts Institute of Technology. 
Sie hat es sich zur Aufgabe gestellt, Natur 
in der Stadt wieder erfahrbar zu machen. 
Ein Beispiel ist der „babbling brook“ in 
Boston, ein Sturmflutbach, der via Twitter 
regelmäßig über die Höhe des Wasser-
stands und damit über seine Sauberkeit 
Auskunft gibt. Ein anderes Projekt ist Ri-
verFirst in Minneapolis. Durch die Stadt 
fließt der Mississippi, „der“ Fluss der USA, 
der durch Landwirtschaft und Industrie 
hoch belastet ist. Obwohl der Fluss mitten 
durch Minneapolis fließt, nehmen die Be-

wohner der Stadt ihn nicht wirklich wahr. 
Das Projekt RiverFirst soll die Stadt zum 
Fluss hin öffnen, ein Naherholungsgebiet 
schaffen, den Fluss verstärkt ins Bewus-
stsein der Menschen heben, aber durch 
Renaturierung der Ufer und andere Maß-
nahmen auch das Wasser selbst reinigen. 
Zudem nutzt man für die Infrastruktur wie 
Promenaden und Stege sowie für Gebäu-
defassaden das Treibholz, dass der Fluss 
anschwemmt, als Baumaterial. Ein ande-
res Beispiel ist das für die Patrizia AG in 
Hamburg-Wilhelmsburg entwickelten IBA 
Soft House, ein Passivhaus in Vollholzbau-
weise mit einer dynamischen Textilfassa-
de, die sich wie Segel im Wind bewegt, 
sich zugleich aber stets dem Sonnenlicht 
zuwendet, so dass die darin eingearbei-
teten Photovoltaikzellen dieses Sonnen-
licht optimal zur Energieproduktion nutzen 
können. Ein drittes Beispiel war East River 
Ferry Terminal in New York, das die Strö-
mungen im East River über ein interaktives 
LED-Lichtsystem verdeutlicht.

Das mag alles sehr „sophisticated“ klin-
gen, aber es hebt zumindest die natürli-
chen Gegebenheiten, die auch in einer 
Stadt herrschen, ins Bewusstsein der Men-
schen. Und so lange Natur nicht erfahr-
bar ist, wird es schwierig, Menschen für 
den Natur- und Klimaschutz zu bewegen.

Waren es bei KVA Einzelprojekte, so 
zeigt der Torrent Estadella Eco-Indust-
rial Park in Barcelona, dass es auch in 
größerem städtebaulichen Rahmen funk-
tionieren kann. Eine große Industriebra-
che im Bezirk Sant Andreu in Barcelona 
sollte umgestaltet werden. Der Stadtpla-
ner Eduard Balcells spielte hier ganz 
bewusst mit den Begriffen „fabrik“ und 
„fabric“, um die Wiedereingliederung 
des Areals in die städtische Struktur zu 
verdeutlichen. Durch eine gute Verkehr-
sanbindung aus seiner peripheren Lage 
befreit, soll der neue Gewerbepark vor 
allem Raum für zukunftsträchtige klei-
ne und mittlere Unternehmen bieten. Er 
soll aber auch durch ein System grüner 
Ramblas wieder in das Stadtgefüge in-
tegriert werden. Als Ramblas bezeichnet 
man generell jenes Netz breiter Straßen, 
die ursprünglich als Trockenflussbetten 
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Den Mississippi wieder in das Stadtleben integrieren will RiverFirst in Minneapolis. 
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von den Bergen ins Meer führten und 
bei Schneeschmelze und starkem Regen 
das Wasser ableiteten. Heute sind die-
se für das Klima und das ökologische 
Gleichgewicht der Region so wichtigen 
Trockenflussbetten kaum mehr erfahrbar, 
weil das Wasser unterirdisch ins Meer 
geführt wird. Die „grünen Ramblas“ des 
Torrent Estadella Eco-Industrial Park glie-
dern sich also einerseits in das Straßen-
netz der Stadt ein, andererseits knüpfen 
sie an die ursprüngliche Funktion an und 
schaffen erneut eine Verbindung von Ber-
gen, Stadt und Meer.

Im Mittelpunkt des Themenblocks „Städte  
der Zukunft“ stand das Projekt Whisper  
Valley in Austin/Texas (siehe SPH News-
letter Nr. 35), eine komplette Neuentwick-
lung der Taurus Investment Holdings. Auf 
einer Gesamtfläche von rund 800 Hektar 
sind 7.500 Ein- und Mehrfamilienhäuser 
sowie rund 185.000 Quadratmeter Büro- 
und Einzelhandelsfläche geplant. Das Be-
sondere: In Whisper Valley werden alle 
Möglichkeiten des nachhaltigen Bauens 
genutzt. Dabei fällt auf, dass in diesem 
Fall die Stadt selbst zum Treiber wird, denn 
Austin ist eine der Städte mit den strengsten 
Umweltauflagen in den USA. Zudem hat 
sich die Stadt das Ziel gesetzt, bis 2050 
komplett CO2-neutral zu sein. Diese Anfor-
derungen verlangen von den Projektent-
wicklern zwangsläufig ein ganzes Geflecht 
von innovativen Ideen und zwingen dazu, 
viele unterschiedliche und ihnen sowie un-
tereinander eigentlich fremde Bereiche in 
ein Projekt zu integrieren. „Die Produkte 
sind da, das Bewusstsein ebenso, es ist 
eine Frage der Kombination und der Ide-
en der Projektentwickler, um die richtigen 
Modelle zu entwickeln“, erläuterte Axel 
Lerche, Partner von EcoSmart, einem Teil 
der Taurus Investment Holdings, und ver-
antwortlich für das Projekt Whisper Valley. 

Taurus, EcoSmart und Rehau – letztere sind 
ebenfalls in Whisper Valley engagiert –, 
die Laura und Lorenz Reibling Privatstiftung 
sowie die Zurich Gruppe waren auch die 
Sponsoren des Green Summit in Liechten-
stein. Die Zurich Gruppe stellte ihren seit 
2013 jährlich ausgelobten Klimapreis vor, 
mit dem das Unternehmen nachhaltige 

Projekte in der Schweiz und Liechtenstein 
auszeichnet. Unter den Preisträgern 2014 
war im Bereich „Mobilität und Transport“ 
E-Force One, die Lastwagen auf Elekt-
robetrieb umrüsten. Die zwei ersten der 
inzwischen acht 18-Tonner erwarben 
Co-op und die Feldschlösschen-Brauerei 
in der Schweiz, um von den jeweiligen 
Verteillagern in Dietikon aus ihre Verkaufs-
stellen und Kunden im Großraum Zürich 
zu beliefern. Der E-Laster kann zwischen 
acht und zehn Tonnen Last aufnehmen 
und hat – je nach Frachtgewicht – eine 
Reichweite von 200 – 300 Kilometern. 
Die E-Laster sind sicher nicht für große 
transnationale Transporte geeignet, aber 
durchaus für jene Last-mile-Logistik, die 
durch die Städte brummt. Überhaupt ist 
die Schweiz bei der E-Mobilität weiter als 
manches andere europäische Land: Die 
Bahn ist bereits seit 55 Jahren komplett 
elektrifiziert, in der Schweiz wurden im ver-
gangenen Jahr 1.660 Elektro-Autos neu zu-
gelassen – zum Vergleich: Deutschland mit 
einer rund zehnmal so großen Bevölkerung 
verzeichnete rund 8.500 Neuzulassungen 
–, und jedes fünfte Fahrrad in der Schweiz 
ist inzwischen ein E-Bike. 

Und noch eine weitere ausgezeichnete 
Ideen beeindruckte: Batte.re, ein Start-up, 
das solargeladene, wiederverwendba-

re Batterien in gängigen Größen bietet. 
Die frisch geladene Batterien werden mit 
dem Fahrrad gebracht, die leeren mit-
genommen. Das verhindert Sondermüll, 
denn dazu gehören Batterien. Das jüngste 
Produkt von Batte.re sind Akku-Packs, mit 
denen man überall unterwegs sein Smart-
phone aufladen kann. 

Insgesamt brachten die verschiedenen In-
itiativen und Vorträge in Liechtenstein jede 
Menge Denkanstöße für nahezu alle Le-
bensbereiche und zeigten, dass es nicht 
allein damit getan ist, „grüne Gebäude“ 
zu bauen. Denn richtig ist, was Andi Götz 
von der Werkstatt Faire Zukunft in Liech-
tenstein sagte, als er über das geplante 
Haus der Nachhaltigkeit für die Region 
sprach: „Eigentlich gibt es kein Haus, das 
nachhaltig sein kann. Nachhaltig kann 
nur das sein, was darin geschieht.“ Oder 
wie es eine andere Referentin formulier-
te: „Nachhaltiger wäre es gewesen, 
wenn wir gar nicht erst gebaut hätten.“ 
Die steigende Profitabilität von Immobilien 
einerseits und den abnehmenden Ener-
gieverbrauch andererseits kommentierte 
Andi Götz treffend: „Friss das Doppelte 
und nimm dabei ab.“ Sicher nicht ge-
rade eine liebliche Melodie in den Oh-
ren der Immobilienbranche, aber auch 
nicht ganz falsch. I Marianne Schulze  

Der Begründer und die treibende Kraft des Green Summit: Professor Peter Droege
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Lorenz Reibling (67) ist Mitgründer und 
CEO der Taurus Investment Holdings 
in Boston/USA, deren Geschäftsfelder 
Immobilienentwicklungen und -investitio-
nen sind und die im nächsten Jahr ihr 
40-jähriges Jubiläum feiern. Als Haupt-
sponsor war er einer der (zu) wenigen 
Teilnehmer aus der Immobilienwirtschaft.

taurus investment Holdings mit der 
tochterfi rma ecoSmart sowie die Laura 
und Lorenz reibling Privatstiftung agie-
ren als Sponsoren des green Summit 
in Liechtenstein. wie kam es dazu?

Lorenz reibling: Den Experten für er-
neuerbare Energien und Klimawandel 
Peter Droege lernte ich vor vielen Jahren 
bei einer Konferenz an der Tufts Uni-
versity in den USA kennen. Er hielt die 

Keynote zum Thema Erdöl und Wasser. 
Das war lange, bevor er auf den Lehr-
stuhl für Nachhaltige Raumentwicklung 
an der Universität Liechtenstein berufen 
wurde. Später zeigte sich: Seine The-
men waren schon damals Zukunftsthe-
men. Erinnern wir uns: Bereits im Jahr 
1972 veröffentlichte der Club of Rome 
das Buch „Die Grenzen des Wachs-
tums“.

immobilienthemen spielten und spielen 
also gar keine rolle?

Lorenz reibling: Nein, unmittelbar zu-
nächst nicht und eigentlich bis heute 
nicht. Wer aber auch nur ein wenig in 
Zusammenhängen denkt, weiß, dass 
jedes Gebäude nicht nur ökonomisch, 
sondern auch ökologisch eine Rolle 
spielt. Diese Verantwortung hat man, 
besonders als Entwickler und Investor in 
Immobilien, vor allem dann, wenn man 
wie Taurus komplette Stadtviertel, sei 
es in den USA, der Türkei oder Indien 
plant. Wir unterstützen daher lieber eine 
solche Veranstaltung als eine der unzäh-
ligen Immobi lienfachkonferenzen.

Somit ist ihnen der blick über den tel-
lerrand wichtig?

Lorenz reibling: Selbstverständlich. Die 
Immobilienleute fehlen mir hier gar nicht 
so sehr. Ich freue mich vielmehr, dass 
zum Beispiel auch Mediziner an dieser 
Veranstaltung teilnehmen. Ich selbst bin 
ja auch Professor am Boston College 
WCAS für Holocaust and Resistance 
Research and Teaching und nicht etwa 
für Immobilienwirtschaft. Wir müssen 
viel stärker vernetzt denken und agie-

ren. Rein auf Ökonomie ausgerichtet zu 
sein ist kurzsichtig.

worin liegt für Sie die besondere 
 Qualität der veranstaltung?

Lorenz reibling: Wo es zunächst keine 
Gemeinsamkeiten zu geben scheint, 
entdeckt man diese dann doch. Den 
Green Summit kennzeichnet ein ge-
meinsames Anliegen ohne erzwunge-
ne Struktur. Besonders gefällt mir, dass 
auch viele Studierende und junge Initia-
tiven dabei sind.

welche rolle spielt Liechtenstein dabei?

Lorenz reibling: Die Frage ist doch: 
Kann Liechtenstein etwas anderes als 
schwarze Konten führen? Ich meine: 
Ja. Der Weg von Schwarz nach Grün 
gelingt ganz gut. So werden hier inzwi-
schen schon 40 Prozent der Landwirt-
schaft ökologisch betrieben. 

es geht also weiter mit dem green 
Summit?

Lorenz reibling: Auf jeden Fall. Die 
Konferenz fi ndet nun zum sechsten Mal 
seit acht Jahren statt und wir sind von 
Anfang an mit dabei. Ich erinnere mich 
noch gut an die Jahre 2008 und 2009: 
Da nahmen schweißgebadete Banker 
teil, die sich panisch fragten: Was gibt 
es denn außer Finanzprodukten sonst 
noch? Hier ergeben sich spannende 
Konstellationen und immer wieder neue 
Perspektiven. Deshalb fördern wir den 
Green Summit auch zukünftig – auch im 
eigenen Interesse. Grün kann profi tabel 
sein, nicht nur für organische Nahrung.  

„reiN aUF ÖkoNomie aUSgericHtet 
ZU SeiN iSt kUrZSicHtig.“
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Wir finden Objekte / Grundstücke und entwickeln Ideen und Alternativen - auch für 
bereits im Vermögen befindliche Objekte. 

Unsere Dienstleistung ist auf Immobilien ausgerichtet und beginnt bereits vor An- oder 
Verkauf. Wir schaffen für Grundstückseigentümer, Bauträger, Nutzer und End-investoren 
eine Plattform und bringen diese zusammen. Wir begleiten und unterstützen unsere 
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Auf Wunsch koordinieren und steuern wir den gesamten Wertschöpfungsprozess im Sinne 
unserer Kunden.

Insbesondere suchen wir Projekte in Deutschland, Luxemburg und der Schweiz.

Sprechen Sie uns an, wir freuen uns auf spannende Projekte mit Ihnen.

STREAM Real Estate S.A.
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WWW.STREAM-RE.COM
WERTSCHÖPFUNG  |  VERTRAUEN  |  NACHHALTIGKEIT

INVESTMENT MANAGEMENT

ENTWICKLUNG VON WOHN- UND GEWERBEIMMOBILIEN

BERATUNG VON FAMILY OFFICES UND PRIVATE PLACEMENT FUNDS
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Wir sind spezialisiert auf die Planung, Entwicklung und den Bau hochwertiger Wohn- und 
Gewerbeimmobilien. Unser Anspruch ist es, unsere Kunden bei allen Fragen rund um 
Immobilien und Investments in überzeugender Weise zu beraten und zu begleiten.
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Geht es nach Ludwig Morasch, dann sol-
len aus Parkhäusern Erlebniswelten wer-
den. Sein Konzept Carspaze richtet sich 
gegen den wunden Punkt von Parkhäu-
sern – ihren mangelnden ästhetischen 
Charme – und kann diese aufwerten.

Jeder kennt Parkhäuser – und meist wohl 
nicht nur eins. Man nutzt sie in Innenstäd-
ten, in Bürogebäuden, in Einkaufszentren, 
an Flughäfen und Bahnhöfen sowie an 
Veranstaltungsorten. Sie stehen fast überall 
und rufen oft eher negative Assoziationen 
hervor. Vor allem ältere Parkhäuser wirken 
häufig dunkel, eng und unübersichtlich. 
Aber auch modernere und helle Parkhäu-
ser zeichnen sich nicht unbedingt durch 
großen Charme aus. Es handelt sich eben 
um eine rein funktionale und sehr spezielle 
Immobilie. 

„Ein Parkhaus kann mehr sein als nur ein 
Parkhaus“, sagt der Austro-Amerikaner Lud-
wig Morasch. Dafür hat er das Konzept 
Carspaze entwickelt und international 
als Patent sowie als eingetragene Marke 

schützen lassen. Das Konzept Carspaze 
besteht im Wesentlichen aus bedruckten 
Faserzementplatten in brandsicherer Qua-
lität. Diese Platten werden vor die Mau-
ern montiert mit Werbung versehen und 
entsprechend ausgeleuchtet. „Wo vorher 
triste Betonwände waren, entsteht so eine 
strahlende Markenlandschaft“, ist Ludwig 
Morasch überzeugt und schwärmt davon, 
Parkhäuser in „Erlebniswelten“ umzuwan-
deln. Vielleicht ein etwas übertriebener 
Begriff für simple Werbung, um die es 
letztlich geht. Aber einiges spricht durch-
aus dafür: Ein Hingucker sind die bunten 
Tafeln alle Male, denn auch das kennt je-
der: Wo blickt man sonst auf dem Weg 
von und zum Auto in Parkhäusern hin? 
Zudem fühle sich der parkende Kunde 
wohler und kann sein Auto schneller wie-
derfinden. Statt „Ebene 3 – Platz 152“ 
merke man sich doch „Coca-Cola“ oder 
eine andere Marke leichter, argumentiert 
Ludwig Morasch. 

Da Carspaze die Platten stellt und montiert 
und auch die Ausleuchtung übernimmt, 

entstehen für den Parkhausbetreiber oder 
-eigentümer keine zusätzlichen Kosten. Fi-
nanziert wird das Ganze über die jeweili-
gen Werbeeinnahmen. „Ein Mehrwert für 
alle Beteiligten“, fasst der Carspaze-Grün-
der und Geschäftsführer der Carspaze 
Services GmbH mit Sitz in Obertrum bei 
Salzburg zusammen. 

Eigentlich eine simple Idee, die sich Lud-
wig Morasch da hat patentieren und 
schützen lassen. Das meinten auch einige 
der Gäste, die im Juni 2015 zur Präsen-
tation in die Mönchsberggarage ins öster- 
reichische Salzburg und damit in die 
Heimat von Ludwig Morasch gekommen 
waren. Denn dort kann man – zwar nicht 
vor Betonwänden, sondern vor dem Fels, 
in den die Mönchsberggarage gebaut ist 
– auf einem Parkdeck auf einer Strecke 
von mehr als 200 Laufmetern die prak-
tische Umsetzung sehen. Und die kann 
sich auch durchaus sehen lassen. Wer-
bepartner sind das Finanzunternehmen 
LGT aus Liechtenstein und „fahr(T)raum – 
Meilensteine der Mobilität“ im Ort Matt-

„ALLES SO SCHÖN BUNT HIER“

Statt Parkplatznummer den jeweiligen Oldtimer merken? Das ermöglicht Carspaze in der Mönchsberggarage in Salzburg. 
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see im Salzburger Land. Damit nutzen 
gleich zwei recht exklusive Kunden die 
neue Werbemöglichkeit: Das direkt dem 
Fürstenhaus Liechtenstein zugeordnete 
Finanzunternehmen LGT will Interesse an 
der Kunstsammlung des Fürstentums Liech-
tenstein wecken. „Die LGT Bank hat die-
se neue, innovative Form der Außenwer-
bung in der Felsengarage gewählt, um in 
Salzburg noch bekannter zu werden. Bei 
den gezeigten Bildern handelt es sich um 
Ausschnitte aus Meisterwerken der Kunst-
sammlung der Fürstenfamilie von Liech-
tenstein, in deren Besitz sich auch die 
LGT Bank befindet“, erklärte Meinhard 
Platzer, CEO der LGT Bank Österreich. 

Ernst Piëch, Enkel von Ferdinand Porsche 
und mittlerweile selbst 86 Jahre alt, hinge-
gen wirbt mit Fotos von Oldtimern für das 
Lebenswerk seines Großvaters, das mit 
zahlreichen Exponaten im „fahr(T)raum“  

in Mattsee ausgestellt ist. Dort geht es um 
„Meilensteine der Mobilität“ des öster-
reichischen Autopioniers Ferdinand Por-
sche. „Für fahr(T)raum ist das die ideale 
Plattform, Besuchern des Parkhauses mit 
einem Wow-Effekt die Leistungen von 
Ferdinand Porsche näher zu bringen“, ist 
sich Ernst Piëch sicher. Und um Besucher 
nach Mattsee zu locken, möchte man er-
gänzen. Denn bei Gesprächen auf der 
Veranstaltung und auch sonst in Salzburg 
zeigte sich, dass vielen Einheimischen 
„fahr(T)traum“ in Mattsee kein Begriff ist. 
„Die Salzburger kennen Mattsee eigent-
lich gar nicht“, räumte Ernst Piëch ein. 
Vor genau zwei Jahren, im Juni 2013, 
hat „fahr(T)raum“ eröffnet. Noch vor ei-
nigen Jahren hätte man „fahr(T)raum“ 
wohl als Museum konzipiert und auch 
so bezeichnet, doch die Macher selbst 
sprechen von einer „Ferdinand Porsche 
Erlebniswelt“. Und das trifft es auch.

Ein Besuch dieser Erlebniswelt, die in 
einer umgenutzten ehemaligen Schuhfa-
brik angesiedelt ist, lohnt sich alle Male 
– nicht nur für Auto- und Technikbegeis-
terte generell, sondern insbesondere für 
Oldtimerfans, wie sich bei einer Fahrt 
mit Oldtimern zeigte. Und die widerlegte 
den Begriff „Museum“ eindrucksvoll. Denn 
sämtliche Leihgaben des Porsche-Enkels 
Ernst Piëch und seiner Familie sind voll 
funktionstüchtig. Mit einem Teil der insge-
samt 19 in der Erlebniswelt präsentierten 
Originale ging es von der Mönchsberg-
garage in Salzburg nach Mattsee im 
Salzburger Land – und damit ganz in die 
Nähe des Firmensitzes der Carspaze Ser-
vices GmbH in Obertrum.

Doch Carspaze kommt nicht nur im ös-
terreichischen Bundesland Salzburg zum 
Zug. In der Schweiz sind in Zürich im 
Parkhaus an der Oper Werbung für die 
Schweizer Marke Lindt & Sprüngli, für 
die Schweizer Bundesbahn SBB sowie 
Fotos von Musikern der Oper zu sehen. 
Weitere Namen auf der Kundenliste von 
Carspaze sind Bulgari, Mont Blanc, die 
Uhrenmanufaktur Zenith und Maserati.

Aber nicht nur teure Edelmarken machen 
mit. So nutzen beispielsweise die US-ame- 
rikanische Billigfluglinie jetblue und in 
Österreich Austrian Airlines, Red Bull 
und das Telekommunikationsunternehmen 
CableLink, eine Tochtergesellschaft der 
Salzburg AG, das noch ungewöhnliche 
Werbeformat. Und in Hannover wurde 
2013 im benachbarten Parkhaus für ei-
nen „Marktkauf“-Supermarkt und dessen 
Produkte geworben.

Für Deutschland hat Ludwig Morasch 
bereits einen Partner für Carspaze ge-
funden, für andere Länder und Regionen 
sucht er noch Lizenznehmer. Dabei denkt 
er vor allem an Russland und die Golf-
staaten. Zwar ist in diesen Ländern die 
Zahl der Parkhäuser deutlich niedriger als 
in Mitteleuropa, doch das schreckt den 
Marketing- und Werbeexperten nicht. 
Vielmehr denkt Ludwig Morasch bereits 
einen Schritt weiter: „Auch Fassaden 
können für diese Form der Außenwer-
bung genutzt werden.“ I Andreas Schiller 

Ernst Piëch und Ludwig Morasch bei der Präsentation von Carspaze und fahr(T)raum.
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Wann Was Wo Information und Anmeldung

7. – 9. September 2015 ProEstate  Congress Park Radisson,  www.proestate.ru/en
 International Real   Royal Hotel, 
 Estate Investment Forum Kutuzovsky Prospect 2/1, 
  Moskau, Russland

27. – 29. September 2015 11. Konferenz  Salzburg Congress,  www.institut-ire.eu
 Europäischer Regionen Salzburg, Österreich 
 und Städte (KERS)

5. – 7. Oktober 2015 Expo Real 2015 Neue Messe München, www.exporeal.net
 18. Internationale  München, Deutschland
 Fachmesse für 
 Immobilien und Investments

14. – 16. Oktober 2015 denkmal Moskau  VDNKh, Halle 69, www.denkmal-moskau.de
 Internationale Messe Prospect Mira,
 für Denkmalschutz, Moskau, Russland 
 Restaurierung und 
 Museumstechnik

23. Oktober 2015 ERES Industry Seminar: Bocconi-Universität,  www.eres.org
 Urban regeneration and Mailand, Italien
 development activity in
 low growth economies

18. – 20. November 2015 MAPIC Palais des Festivals, www.mapic.com
 The International Cannes, Frankreich
 Retail Property Market

18. – 20. November 2015 re.comm  K3 Kitzkongress, www.recomm.eu
 Real Estate Leaders  Kitzbühel, Österreich
 Summit

Wann Was Wo Information und Anmeldung



literatur

Die weltweite Finanzierungskrise 2008 
hat deutlich gemacht, wie wichtig passen-
de und akkurate Finanzierungsmodelle für 
die Immobilienmärkte sind. Seitdem fand 
ein grundlegender Wandel statt, der neue 
Strukturen, Merkmale und Perspektiven auf 
dem Immobilienmarkt hervorbrachte. Es 
gibt viele Möglichkeiten, Eigenkapital und 
Fremdfi nanzierung zu strukturieren, und 
alle haben großen Einfl uss auf das Invest-
mentrisiko und den Investmenterfolg. 

Das Spektrum der Möglichkeiten zeigt 
das Buch von Giacomo Morri MRICS, 
Senior Professor für Accounting, Control, 
Corporate Finance und Real Estate an 
der SDA Bocconi School of Manage-
ment und Dozent für Real Estate an der 
Bocconi Universität, Mailand, und Anto-
nio Mazza MRICS, Teaching Fellow an 
der SDA Bocconi School of Management 
und General Manager der Aareal Bank 
Italien, auf. Dabei folgt das Buch dem 
klassischen Aufbau, indem es mit einer 
Einführung in die Grundlagen der Im-
mobilienfi nanzierung beginnt, um dann 
die Herausforderungen der einzelnen 
strukturierten Finanzierungsmodelle, der 
Kreditvereinbarungen, der unterschied-
lichen Möglichkeiten der Kredittilgung 
und die Leverage-Effekte untersuchen. 

Damit das Ganze nicht nur theoretisch 
bleibt, verdeutlichen praktische Beispiele, 
Fallstudien und Kalkulationstabellen die 
Unterschiede und ihre Auswirkungen. Wer 

noch tiefer in die Materie eindringen will, 
dem steht zusätzlich zu dem Buch noch 
eine Website (www.morri-mazza.com) 
zur Verfügung, auf der zusätzliche und von 
den Autoren aktualisierte Datensätze und 
Kalkulationstabellen zu fi nden sind. Beson-
deres Augenmerk richtet das Buch auf Due 
Diligence, denn viele missglückte Immobi-
lienfi nanzierungen haben ihre Ursache in 
Defi ziten bei der Due Diligence, die eine 
wichtige Komponente im Transaktionspro-
zess ist. 

Doch nicht nur die Verbindung von Theorie 
und Praxis macht das Buch spannend, es 
gibt auch einen guten Überblick über die 
Finanzierungspraktiken der führenden we-
steuropäischen Volkswirtschaften (Deutsch-
land, Frankreich, Großbritannien, Italien 
und Spanien) sowie in China und Indien. 
Es betrachtet die Basel-Regulierungen und 
deren Auswirkungen auf die Immobilienfi -
nanzierung und stellt rechtliche und fi nan-
zielle Lösungen für komplexe Immobilientr-
ansaktionen vor. Kurz: Das Buch gibt einen 
sehr umfassenden Überblick über das 
breite Spektrum der Faktoren, die Einfl uss 
auf die Immobilienfi nanzierung haben. 

Diese Verbindung von Theorie und Praxis 
macht das Buch zu einem Grundlagen-
werk für alle, die in irgendeiner Form 
mit dem Thema Immobilienfi nanzierung 
befasst sind. Es führt zu einem vertieften 
Verständnis der Immobilienkapitalmärkte, 
ihrer Institutionen, Regeln und Strukturen.

immobiLieNFiNaNZierUNg – 
erFoLgSFaktor bei iNveStmeNtS 
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